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Nachricht von den ìlnvullen in den Distrikten
Wamen ltnd Langenthai.

Um der Unabhängigkeit, welche der helvetischen
Republik durch den Mianztraktat mit Frankreich zuge-
schert ward, Wurde und Nachdruk zu verschaffen-,
mußten die Finanzen und der Kriegsssand des Stem-
tes so schnell als möglich hergestellt werden. Zu die-
sei» Ende beschlossen die Gesezgebcr, ein nach den Be-
dürfnissen des Staates gewissenhaft berechnetes Auf-
lagensr.stem einzuführen, vorläufig aber auf R-'chnung
> ine VernwgMssteuer zu 2 vom Tausend erheben zu
lassen. Das Voll;. Dir. verordnete seinerseits unterm.
2 Nov. daß alle junge Mannschaft vom 18 bis zum
25 Jahr solle aufgeschrieben und in den Waffen geübt
werden, um nsthigenfalls sogleich eine auserlesene
much - und kraftvolle Armee zur Vertheidigung
des Vaterlandes bilden zu können. Diese Verfü-
gungen fanden nur:» wenigen Gegenden Widerspruch,
und in den Cántsnen Basel, Zürich, Luzern, Baden,
Thnrgau ». a. m. zeigte sich eine Bereitwilligkeit, die
von wahrer Ordnungsliebe und Patriotismus zeugt.
Einige Distrikte im Kanton Bern ahmten jenen Bei-
spielen nicht nach; der Glaube an falsche Gerüchte,
der Eigennutz und Ehrgeitz einiger Volksverfuhrer und
innerer Parthcigeist brachten in einigen Gemeinden der
Distrikte Wangen und Langcnthal Unruhe hervor.
In Herzogenbuchsec und einigen umliegenden Dörfern
wurden die Beamten beschimpft und bedroht, so daß
der Regiervngsstatthalter in Bern um. diese zu sichern
und um das Volk zu belehren, seinen Kantonsunttr-
sicuchakcr, den B. St über, ersuchte, in zene Gegen-
den zu reisen. Er bereiste wirklich am z Nov. die un-
ruhigen Dorfschaftcn, in einigen fand er Gehör, in
andern ward er beschimpft und in Thorig vergaffen
sich die Widerspenstigen soweit, daß sie an. ihm sich

vergreifen wollten. Hier wie in andern Orten traten
zwar auch Gutgesinnte ins Mittel, und man darfglau-
den, ihre Anzahl würde die Ruhestörer überwiegen,
wenn sie es wagen wollten, zusammenzuhalten nnd
so kühn zu sey» wie jene. Nichts destowemger
glaubte der Unterstatthalter, Bürger Stuber, es seie
'besser, sich keine weitern Beschimpfungen und Miß-
Handlungen auszusetzen, nm den Verirrten nicht eine

nachhcriZeSiraje zuzuziehen. Erbegab sich dahcw.mch
Luzern, um vom Vollziehungsdircktorium unmittelbare
Vrrhanttttgsbcfthle einzuholen. Dieses billigte seine

MWigung und schifte ihn mit gehörigen Vollmachten
in jene Gegenden zurük, indem es ihm zu seiner Be-
deckung ein Geleit von zz Lnzemerfteiwilligen mitgab.
Mau wollte nur eine licu-e Anzahl Bewaffneter beor-
der», um selbst den Schein zu vermeiden., als hatte

man mir Rebellen zu thun, und überdies wollte man
kerne fränkische Truppen aufbieten, um den Irregeler-
term möglichst jede Beschwerde zu erspare».

An: 8 Nov. war B. Stuber in Langcnthal zurük,.
die Stimmung hatte sich unterdessen verschlimmert,
indes beuabmen sich die Ortsbeamten mit Much und

Rechtschaffenheit. Es ward sor einer Gememdsver-
sammlung die Proklamation vom 4 Nov. abgelesen,
in welcher das Vollz. Dir. die Gründe der militari-
scheu Verfugungen mit Offenheit und Dentlichleit dem
Borke mittheilt. Auf den Abend rotteten sich die Wi-
derspenstigen zusammen, es brach in der Gegend Feuer
aus, undoes schien als habe man nur darauf gewar-
tet, um Sturm zu läuten, wenigstens geschah es ohne
vorläufige Erlaubniß der Agenten, welche doch nach
den gemachten Verordnungen erforderlich war. Es
war eine entlegene, freistehende Scheuer, welche ab-
brannte..^ sie-gehörte einem Gutgesinnten, und so em-
steht der entehrende Argwohn, das Feuer sey much-
willig, angelegt worden. Dieser Auftritt hatte indeß
keine weiter!; Folgen, und der Unterstatthalter Stuber
wollte nicht einmal ein zufällig angekommenes Dem-
schement fränkischer Dragoner bei sich behalten.

In den Gemeinden Lozwyl, Th.msiatten Herze-
genbuchsee gaben zwar die VorgesezterGdie beßkenVer-
sprechen; aber die im erster» Dorfe erlaubten sich Fe-
Gerungen, welche die Umstände und Bedürfnisse des
Staates keineswegs zulassen; z. B. daß alle Franken
aus dem Lande geschafft, die Lehusabaaben unoerzüg-
lich aufgehoben und das Volk wieder bewaffnet werde.
Das lezrre würde jezt eben geschehen seyn, allem, wie
kann das Vollz. Dir. Leuie bewaffnen, welche sein
Zutrauen so trotzig verscherzen?

Der U. Statch« Stuber glaubte in St. Urban die
völlige Wiederherstellung der Ruhe abwarten zu können,
aber am 10 Nov. flüchtete sich der Diflnftsstatthalter

.von Langenthai unter seinen Schutz; die friedlichen
iGemeinocn Roggroy! und Aarwangen wurden von Ue-
belgesinnten mit Mord und Brand bedroht, und der
Pfarrer in Langenthai erlitt von ungefähr 50 ungestü-
men Ruhestörern eine Mißhandlung welche ihre Thor-
heit beweist. Sie wollten die Taufregister vernichten,
vermuthlich damit man daraus das Alter der jungen
Mannschaft nicht erfahren könne; kaum wurden sie

-vom Pfarrer und der Munizipakirat an diesem »m'sinni-
geil Verfahre» gehindert. — Wen» so alle Versuche

Wer Gute mißlingen, wenn die Regierung sieht, daß
die Ruhest - rer sich nicht wollen belehren lassen, so mös
gen sich es diese dann selber beimesscn. wenn man
unverzüglich strengere Maaßregeln gegen sie ergreift.

«Man ist den viriez» Gutgesinnten Schutz schuldig, man
muß die Beamten sichern und unterstützen, nian darf
nicht das Feuer der Zweitracht unter einzelnen Gemein-
den sich entflamme« laßen, man muß. die Schuldigen
strafen, ehe die Unschuldigen mit jenen leiden, man
darf äußere Gefahren nicht durch innere sich vermeh-
ren lassen, und die Bemühungen der. Gesezgebcr und
des Dir kwrimns in der Republik Ordnung, innern
Wohlstand und Würde zu gründen, dürfen nicht durch
Widerstand unterbrochen werden.

tvo werden jezt ft.mkische Truppen in jene Gegen?
den veftch t, und da me Widerspenstigen Ursache sind,
daß jene desto langer i» Lande bleiben werden, so ist
es billig, daß sie Vorzug ich die Last davon tragen.
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